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wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— LEE 5 — 


(C. B.) Telegraphiſche Nachrichten ber Danzig 
Hannover, 4. October. Die heutige „Hannöverſche | 
Zeitung ertlärt, die Regierung habe den deutſch⸗franzöſiſchen 

Dandelsvertrag nicht abgelehnt; fie beharre in der neuerdings 
an Preußen gerichteten Depeſche auf dem bisher von ihr be⸗ 
haupteten Standpunkte. 

0 London, 4. October. Mit dem „Auſtralaſian“ einge⸗ 
troffene Berichte aus Newyork vom 23. v. Mis. melden, daß 
das Gerücht, die Unioniſtenarmee hätte den Potomac bei 
Williamsport eilig überſchritten, die Generäle Heinzel⸗ 
mann und Sigel ſeien in Virginien geblieben, um den Rück⸗ 
zug der Conföverirten zu verhindern, ſich nicht ganz beſtätigt 
habe. Der General der Conföderirten Bragg hat Louis» 
ville eingeſchloſſen und man erwartete deſſen Augriff. Der 

- Commaudirende in der Stadt glaubte dem Angriffe widerſte⸗ 
hen zu können. Eine Proklamation Lincolns erklärt, daß 
wenn der Krieg fortdauere, er dem Congreſſe Maßregeln vor⸗ 
ſchlagen werde, durch die den Staaten, welche die Stlaverei 

abſchaffen vollen, eine Geldhilfe geleiſtet werden ſolle. Die 
Since dcn zur Coloniſation der Neger werden fortdauern. 
nahe e Wr ie ehe entſchieden, daß mit dem 
ten für immer frei Fein jan. aven in den inſurgirten Staa⸗ 
Aus Newyort vom 24. v. Mts. wird 
den Unioniſten bis etzt noch nicht geglückt ſei, den Potomac 
bei Sheppardſtown in Virginien zu üverſchreiken, daß ſie viel⸗ 
mehr bei jedem Verſuche zurückgeworfen worden ſeien. Das 
Congreßuntglied Foote hat im Congreſſe der Südſtaaten den 
Antrag gejtellt, daß, da die vou den Conföderirten erlangten⸗ 
Vortheile es geſtatten, die Regierung Commiſſäre nach Was⸗ 
zen ſenden möge, um unter ehrenhaften Bedingungen deu 
Frieden anzubieten. — Der Gouverneur von Newyork hat 
in einer Protlamation eine Couſcriptiou von 4000 Mann für 
den 10. December angeordnet. 

g Aus Newyork vom 25. v. M. wird gemeldet, daß der 
Präſident Lincoln die Habeascorpusacte aufgehoben, und in 

allen Vereinsſtaaten die Anwendung des Kriegsgeſetzes gegen 

ſolche Perſonen angeordnet habe, die der Rebellion Vorſchub 
eiſten oder bei Verhinderung der Conſcription betroffen werden. 

Nach Berichten aus Newyork vom 26. v. Pets. haben 

Unionijten Virginien noch ni ur t man, 
aß ein Verſuch Maclellaus, zotomac zu überſchreiten, 
einen Kampf herbeiführen werde. Die Conföderirten behaup⸗ 
ten die Linie am oberen Potomae und haben die Eiſenbahn 
nach Harpers Ferry zerstört. Die Armee des Generals 

Buell iſt vor Louisville eingetroffen. Man glaubt deſſen 

ungeachtet, daß die Stadt dem Angriffe der Conföderirten 
widerſtehen werde. 

er Wechſeleours auf London war i 

v. Mts. 132, Goldagio 20%, F 

Baumwolle ſehr 


berichtet, daß es 


die 


n Newyork am 25. 
onds bewegt, Illinois 73, 
\ geh 57, Brodſtoffe begehrt. 
Paris, 4. October. Bei Abgang der Depeſche wurde 
die 3 procentige Rente zu 72, 75, Eredit mobiler zu 1290, 
Lombarden zu 641, die italieniſche Reute zu 74, 60 gehandelt. 
Die Börſe eröffnete bei ſtarter Bewegung in ſeyr feſter 
Stimmung. 4 


Unſere auswärtigen Beziehungen. 
Die Situation iſt unverändert. Das Abgeordneten⸗ 
aus, ſicher durch ſein gutes Recht, will nicht die Macht der 
ne beſchränken, uicht ſich an die Stelle des Monarchen 
ſeten, aber es will auch in dieſer feſten Poſition nichts von ſeinen 
Rechten aufgeben. Stets bereit, die Hand zum Frieden zu 
bieten, ſobald die Regierung auf die bekannten Forderungen: 
Erhaltung der Landwehr, zweijährige Dienſtzeit, eingeht, iſt 
es entſchloſſen, eine Armee⸗Reorgantſation nicht anzuertennen, 
für welche keine freie Autorität bis jetzt eingetreten. Befindet 
ſich bei dem vorhandenen Coufliete zwiſchen Krone und Bars 
lament unſer Staat augenblicklich im Zuſtande der Neutrali⸗ 
rung, jo wird es von Jutereſſe fein, das Feld zu übver⸗ 
blicken, welches Herr v. Bismart als zukünftiger Leiter un⸗ 
ſerer äußern Politik zu beackern haben wird. 
: Beginnen wir mit Deutſchlaud, fo tönnen wir nicht leug- 
nen, daß jetzt Süodeutſchland allen öſterreichiſchen Intriguen 
offen iſt. Die preußiſche Regierung hat dort nicht mehr Bo⸗ 
den, als von den preuziſchen Grenzpfählen in Hohenzollern 
Umſpannt wird. Die einzige Verbindung zwiſchen Süddeutſch⸗ 
land und Preußen wird jetzt durch die preußiſche Oppo⸗ 
“tion vermittelt. Allerdings dürften die Sympathien für das 
75 eußiſche Volk im Süden entſchieden im Steigen ſein. Aber für 
tl ig niche Fin a. iſt es einc eam 1 Volk 
N „Für den preußiſch⸗franzöſi) en Pande vertrag 
bon Biene die eee den Eintritt des Herrn 
Uuſer Verhält Miniſterium nicht geſtiegen jein. 5 
Ereiguuß ebenfalls un, zu Frankreich dürfte eee 
inzöſiſche Brei icht gebeſſert haben. Bereits beginnt die 
franzöſiſche Preſſe den Tor beleidigender Protec⸗ 
lion anzuſtimmen. Bie B vornehmer beleidig 
r ; i der leicht wird auch bald der Gedanke 
auftauchen, jetzt ſei der Augenblick gel Preußen durch 
ein Arrangement & Vamiapı lick gekommen, Pr i 
ein Arrang e von der Laſt der Rheinprovinz 


iu be Feind: laub diet 
n Englan rſte unſer Verhältniß ei tli 
chlechteres werden. Bereits ee 
tunkreichg und Rußlands gegen die 


; Erri i 2 ılis 
tirjtsape in Montenegro angeſchloſſen. Wand Fun if 
> alice daß wir entſchloſſen ind, wenigſteus in der orieu- 

2 Frage die ſchlüpfrigen Pfade der Tranzöſiſch⸗ruſſiſchen 
* 2 zu wandeln. Wir werden es auch 


in andern Fragen 
So ſtehen wir unſeres natürlichſten Verbündeten, des 


deutſchen Volkes, beraubt, in der geſährlichf joti 
gefährlichſten Jolirung da. 
Denn was Frankreichs und Rußlands Freundſchaft anbetrifft, 


x 


eint täglich, mit Ausnahme ber Sonn⸗ 
eſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ugen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus. 


er Zeitung, | jo könnte dieſelbe unter Umſtänden wohl etwas werth fein, 


eine Gefahr. Nicht weil wir fürchten, 


—— 


wenn wir im Innern kräftig wären. So aber dürften jene 
beiden Mächte glauben, wir bedürften ihrer, und uns bald 
Zumuthungen machen, welche ihre Freundſchaft als höchſt be⸗ 
deuklich erſcheinen laſſen. Die Verwaltung der äußeren Ange⸗ 
legenheiten durch Hrn. v. Bismarck erſcheint uns daher als 
daß er zu große Kraft⸗ 
anftrengungen machen werde. Die Etatfrage iſt dazu da, daß 
die Bäume des Herrn v. Bismarck nicht in den Himmel 
wachſen. Aber eben deshalb, und weil ein von der Kreuzzeltungs⸗ 
partei regiertes Preußen, wie die Geſchichte lehrt, ein paf fi 
ves Preußen iſt, deshalb erſcheint uns die Situation ſehr 
bedrohlich. 


3 Landtags : Verhandlungen. 

59. Sigung des Abgeordnetenhauſes am 4. Oct. 
; Eommijfions-Bericht, betreffend die Turnerpetitio⸗ 
nen. Die Petitionen gehen dahin, daß das deutſche Turnen 
ein integrirender Theil des Schulunterrichts mit obligatori⸗ 
ſcher Betheiligung werden möge. Der Antrag der Commiſ⸗ 
ſion lautet: Ju Betracht, daß es dem Abgeorduetenhauſe nicht 
zuſteht, ſich in die techniſche Ausbildung des Soldaten einzu⸗ 
wilden, in Betracht, daß der Miniſter des Unterrichts die 
durch die Juterpellation des Abg. Virchow in Auregung ge⸗ 
brachte Angelegenheit durch Sach- und Fachkundige von Neuem 
unterſuchen und prüfen zu laſſen begonnen hat, in Betracht, 
daß die eben jo wichtige als ſchwierige Angelegenheit in der 
zu erwartenden Unterrichtsgeſetzvorlage ihre Erledigung fin⸗ 
den und dabei die in den Petitionen zur Sprache gebrachten 
Grundſätze und Anträge endgiltig entſchieden werden müſſen, 
trägt die Commiſſton darauf au: das Haus der Abgeordne⸗ 
ten wolle beſchliezen, die Petitionen der Turner der Königl. 

Staatsregierung zur gründlichen Erwägung zu empfehlen. 
Abg. Dr. Techow: Er ſtelle das Amendement: Die 
„Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen“, dann fälle das Haus wenigſtens ein Urtheil, zu dem 
es berechtigt ſei. Er wolle dieſe Berückſichtigung jedoch nur 
bei der über das Uuterrichtsſyſtem der Ciwwil⸗Eleven zu faſſen⸗ 
den Entſchließung; er wolle damit die Civil⸗Eleven von den 


Militär. Eleven ſcheiden, da das Uaterrichts⸗Weiniſterium auf 


das niilitäriſche Turnen bereits gusgeſprochen; das 

der Armee müſſe als eine innere Angelegenheit behandelt wer⸗ 
den. Er wolle eine ſelbſtſtändige Entwickelung des Schul⸗ 
lurnens auf nationalem Grund und Boden. Der Comman⸗ 
dant des Cadettencorps habe neulich in jeiner „großen“ Rede 
(in dem Paſſus über die „To desverachtung“) das glänzendſte 
Zeugniß für das deutſche Turnen abzegeben, und }o gut wie 
daſſelbe ſich in den Cadettenhäuſern Bahn gebrochen habe, 
werde es ſich auch im Militär Bahn brechen; wenn die Re⸗ 
gierung das Turnen aus den Händen der einzelnen Parteien 
herausnehme, jo würde dadurch auch die Furcht beſeitigt wer⸗ 
den, daß das Turuen zu politiſchen Zwecken benutzt werden 
könne. Auch ſcheine ja die Regierung auf beſtem Wege zu 
ſein, ſie habe Herrn Rothſtein aufgegeben, den Barren wahr 
ſcheinlich ſchon im Central⸗Inſtitut eingeführt u. ſ. w. Der 
Gegenſatz zwiſchen Militär und Ciwil werde dadurch erheblich 
vermindert werden, wie er denn auch nichts dagegen einwen⸗ 
den würde, weun man die Unteroffiziere, wie vor 50 Jahren 
zu den geiſtigen, ſo jetzt zu den leiblichen Lehrern des Volkes 
machen wollte. 5 j 

Regierungs⸗Commiſſar: Die Regierung beabſich⸗ 
tige nicht, das Turnen in den Schulen abhängig zu 
machen von dem militätiſchen Turnen; er (Redner) habe nie 
das deutſche Turnen bekämpft, ſeine Thätigteit ſei ſtets auf 
Ausgleichung der vorhandenen Gegenſäge gerichtet geweſen. 
Sei es in der Ceutral-Turnanſtalt allmälig anders geworden, 
ſo liege dies nicht darau, daß ſeine Ueberzeugung eine andere 
geworden, ſondern nur daran, daß die Reſultate jetzt weiter 
vorgerückt als vor zehn Jahren. 

Abg. Roepell (Breslau): Für den Commiſſions⸗Antrag 
und das Amendement Techow. Er ſehe keinen principiellen 
Widerſpruch zwiſchen beiden Syſtemen, das militäriſche Tur⸗ 
nen habe ſich immer mehr und mehr dem deutſchen Turnen, 
nur nicht deſſen Geiſt angeſchloſſen. Der Leiter der Ceutral⸗ 
Turnanſtalt ſei vielmehr von Aufang an beinahe mit Verleum⸗ 
dung, ledeufalls mit Verdächtigungen gegen das deutſche Tur⸗ 
nen vorgegangen, und noch in ſeinem letzten Jahresbericht 
habe er von Jongleurkünſten geſprochen; dies habe erbittert. 
Mau dürfe einer Nation ihr ſeit langer Zeit lieb gewordenes 
Syſtem der Leibesübungen nicht nehmen, um ein Syſtem ein⸗ 
zulühren, gegen welches Antipathie herrſche; man dränge da- 
durch die Jugend zur Oppojition. , 

„Das Amendement des Abg. Techow wird mit großer Ma- 
jorität angenommen. 7 
Einwohner von Königsberg in Preußen bitten 1) um 
unbedingte Freizügigkeit innerhalb des Staats mit Aufhebung 
aller polizeilichen Ausweiſungen, läſtigen Formalitäten und 
Abgaben, 2) Gewerbefreihelt mit Abſchaffung des Conceſſions⸗ 
welens. Die Commiſſiou beſchloß in Bezug auf Erſteres 
Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Berückſichtigung, 
in Bezug auf das Zweite dagegen in Hinweiſung auf den der 
Handels⸗Commiſſion vorliegenden Gewerbe-Ordnungs⸗Ent⸗ 
wurf Uebergang zur Tagesordnung. 1 

„Abg. Pflücker macht auf das Zelle'ſche „deutſche Le⸗ 
bensbild“ aufmerksam; das ſei bei Janſen hier erſchienen 
und koſte nur 1 Sgr.; er wünſche, daß jeder Abgeordnete, ja 
jeder Deutſche, dieſe Schrift leſe, er werde daan wiſſen, wie 
er in dieſer Frage zu denten habe. 

Der Regierungs⸗Commiſſar bemerkt, daß die Re⸗ 
gierung auch heute noch der Anſicht ſei, die Polizeibehörde 
müſſe die Befugniß haben, den Aufenthalt gewiſſer Perſonen 
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an gewiſſen Orten zu verſagen. Der erſte Theil der Peti 


auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
njerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeper, Kurſtraße 50 
ig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


tion, der die Freizügigkeit betrifft, wird der Regierung ein- 
ſtimmig zur Berückſichtigung überwieſen, und über den zwei 
ten, in Betreff der Gewerbefreiheit, aus den von der Com 
miſſion beregten Gründen zur Tagesordnung übergegas gen. 

Die evangeliſche Gemeinde zu Oberholzklau im Kreiſe 
Siegen bittet auf Grund des Art. 4 der Kirchenordnung: 
Ihr die Wahl ihres Pfarrers zu verſchaffen. Dieſe Petition 
iſt bereits einmal der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
überwieſen, der Cultusminiſter hat ſedoch den Antrag der 
Gemeinde abgelehnt. Die Commiſſion empfiehlt dieſe Peti⸗ 
tion anderweitig der Staatsregierung zur Abhilfe zu über⸗ 
weiſen. Der Cultusminiſter bemerkt, daß der Ausſpruch des 
Hauſes allein nicht eine authentiſche Interpretation der Ver⸗ 
faſſungsurkunde abgeben könne, ſondern daß dazu die Ueber⸗ 
einſtimmung ſämmtlicher Factoren der Geſetzgebung gehöre. 
Er weiſt demnächſt darauf hin, daß die Zweifel, ob durch $ 
4 der Kirchenordnung vom 5. März 1835 auch Gemeinden, 
welche das Wahlrecht bis dahin nicht gehabt, ſolches habe 
verliehen werden ſollen, durch die allerhöchſte Ordre vom 25. 
September 1836 erledigt ſei, giebt aber entgegen der Erklä⸗ 
rung des Commiſſarius in der Commiſſion zu, daß der Art. 
18 der Verfaſſungsurkunde auch auf die evangeliſche Kirche 
anzuwenden ſei. Er behauptet jedoch, daß beſondere Rechte 
dem Anſpruche der Petenten entgegenſtänden. 

Abg. Richter: Er habe die Erklärung des Miniſters 
mit Geuugthuung vernommen, da er die Aaſicht des Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſars desavouirt habe. In der Verfaſſung finde 
man darüber nichts, daß der Landesherr noch ein jus epis- 
copale habe; dieſes Recht ſei durch die Verfaſſung aufgeho⸗ 
beu, und dakauf hin beanſpruchten die Petenten das freie 
Wahlrecht ihres Pfarrers. Die Kirchenordnung ſtebe nur da 
entgegen, wo die Gemeinde einen Patron habe. Mit Rück⸗ 
ſicht auf Art. 18 der Verfaſſung empfehle er den Commiſ⸗ 
ſionsantrag. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Er betrachte dieſe Frage 
als eine rein kirchliche und werde deshalb, da er ſich zur Ent⸗ 
ſcheidung nicht competent erachte, gegen den Commiſſionsan⸗ 
trag ſtimmen. FE 2 ii 
Abg. Fliezel: Trotzdem er Katholik fei, werde er für 
den Commiſſionsantrag ſtimmen. Er halte das Haus für 
ee en e eine Sale in dieſer Frage zu tref⸗ 
feu und einen Artikel der Verfaſſung zu interpretiren. Der 
$ 54 der Kirchen⸗Orduung fei übrigens vollkommen klar. — 
Cultus miniſter: Es befremde ihn, daß ein Abgeordneter, 
der ausdrücklich ſeine Nichtzugehörigkeit zur evangeliſchen 
Kirche bekunde, dennoch ein Votum in Juterpretaulon der 
evangeliſchen Kircheuordnung nur vermöge ſeines Charakters 
als politiſcher Factor abgeben wolle. — Abg. Nich ter: 
Wenn die Abgeordneten als Glieder eines politiſchen Factors 
nicht competent ſeien, ſo ſei es der Miniſter auch nicht, denn 
auch dieſer ſei hier nur in feiner politiſchen Eigenſchaft (Ruf: 
ſehr wahr!) — Der Commiſſieus⸗Antrag wird hier auch mit 
großer Maforität angenommen. 

Der Magiſtrat der Stadt Thorn richtet an das Haus 
der Abgeordneten die Bitte, zu beſchließen: daß das Staates 
miniſterium erſucht werde, für die nächſte Landtagsſeſſion 
einen Geſetzentwurf zur Ausführung des Art. 17 unſerer 
Staatsverfaſſung vorzulegen. Die Commiſſion beantragt, 
dieſe Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. 

Abg. Dr. Eberty für den Antrag und die Ablöſung der 
Patronate: Dieſelben führten leicht zu einer Vermiſchung 
weltlicher Intereſſeu mit denen des Geiſtes; die frommen 
Schotten hätten fie deshalb auch ſchon im 17. Jahrhundert 
geſetzlich, in dieſem facliſch abgeſchafft. Die Verfaſſung ver⸗ 
heiße die Aufhebung, man müſſe ſie zu Ehren bringen. 

Abg. Richter erinnert daran, daß ſeit dem Jahre 1849 
ein Geſetzentwurf des Miniſters von Ladenberg dallege; er 
möchte doch fragen, warum dieſes Geſetz nicht zur Ausfüh⸗ 
rung komme. 1 

Der Cultusminiſter bemerkt, daß es ſich bei Ablöſung 
des Patronats um Rechtsverhältniſſe handle, die nicht ſo leicht 
zu löjen; es hätten ſich evangeliſche Gemeinden große Opfer 
koſten laſſen, um das Patronat zu gewinnen. ; 

Abg. Leue (Salzwedel): Das Patronat paſſe nicht 
mehr in unſere Zeit. Die Schwierigkeiten ſeien allerdings 
unleugbar. Es gebe aber Viele, die gern das Patronat los 
ſein würden, wenn fie alle Laſten tragen ſollten. Dieſe hätte 
man ſich im Laufe der Zeit ſehr erleichtert. Der Cultusmii⸗ 
ſter möge dieſe Seite der Frage ins Auge faſſen und eine 
Vorlage in dieſem Sinne bringen. 

Nachdem der Cultusminiſter replicirt und der Re⸗ 
ferent bemerkt hat, daß der Miniſter eigentlich kaum eine 
Ausſicht auf Ausführung des Art. 17 der Verfaſſung gelaſſen 
habe, und daß alle die Bedenken, welche jetzt auf kirchlichem 
Gebiete erhoben, auf dem civilrechtlichen Gebiete ſich wieder 
zeigen würden, erfolgt die Abſtimmung. — Der Commiſſions⸗ 


Autrag wird nahezu einſtimmig angenommen. — 
Deutſchland. 

Berlin, 4. October. Der Münchener Handelstag 
und die ihn vorbereitende Sitzung des Ausſchuſſes wird auch 
die ſchon lichter gewordenen Reihen des Abgeoronetenhauſes 
ſchwächen, heute geht Behrend (Danzig) nach München und 
in einigen Tagen werden ihm die Abgeordneten Meichnelis, 
Becker, Mäller (Autlam) und Andere folgen. Die Wahl von 
Mechaelis in hieſiger Stadt iſt charakteriſtiſch für den Stand⸗ 
puntt der hieſigen Kaufmannſchaft zu der Münchener Ver⸗ 
ſammlung. Nachdem die Herren Aelteſten den bisherigen 
Vertreter Hanſemann mit einer beſtimmten Jaſtruction für 
ſein Verhalten verſehen hatten und deshalb Herr Hanſemann 
das Mandat niederlegte, haben fie Herrn Michaelis ohne 


Verpflichtung auf eine beſtimmte Inſtruction "gewählt, weil 
ſie gerade ihm gegenüber ſolcher nicht bedürften und in ſeinem 
bisherigen Auftreten im Abgeordnetenhauſe die beſte Bürg⸗ 
ſchaft dafür fänden, daß er ſo ſicher wie energiſch der Oppo⸗ 
fition, die ſich in München gegen die Durch führung des franzöft- 
ſchen Handelsvertrages erwarten läßt, entgegentreten könne 
und werde. 

— Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin verlaſ⸗ 
ſen am Montag früh Coburg und treten die längere Reiſe 
nach der Schweiz, Italien ꝛc. an. Die kronprinzlichen Kin⸗ 
der treffen in den erſten Tagen der nächſten Woche mit ihrer 
Ober⸗Gouvernante, Freiin v. Dobeneck, hier ein. 

— (8.3.) Der neue Finanzminiſter v. Bodelſchwingh iſt frü⸗ 
her bekanntlich ein entſchiedener Gegner der Vermehrung des Mi⸗ 
litairetats geweſen; der Forderung von Ausgaben zur Befeſtigung 
von Berlin, die in der Zeit der ſchlimmſten Reaction ſtark 
ventilirt wurde, hat er ſich mit einer Entſchiedenheit wider⸗ 
ſetzt, von der Herr von Patow nur den zehnten Theil gehabt 
zu haben brauchte, um uns vor der ſchlimmen Kriſis zu be⸗ 
wahren, in der wir jetzt ſtecken. Ob Herr von Bodelſchwingh 
auch den auftauchenden Reorganiſations⸗Ideen abgeneigt ge⸗ 
weſen iſt, wie man jetzt verfichert, iſt nicht⸗zu verbürgen. 

— (B. u. H. Z.) Nachdem mit Herrn v. d. Heydt in den 
letzten Tagen die Verhandlungen wegen Uebernahme des Handels- 
miniſteriums wieder aufgenommen waren und derſelbe auch 
diesmal beſtimmt abgelehnt hatte, iſt ein wiederholtes Aner- 
bieten wegen Uebernahme dieſes Portefeuilles an den Grafen 
Eulenburg gerichtet worden. Auch an den zeitigen Chef der 
Poſtverwaltung, Herrn Philipsborn, ſoll bereits eine Anfrage 
en gerichtet und von ihm ablehnend beantwortet wor⸗ 

en ſein. 

— Die „Kreuzzeitung“ verkündet, daß der Geh. Lega⸗ 
tionsrath Graf Eulenburg zum Handelsminifter ernannt 
worden iſt. „Staatsanzeiger“ und „Sternzeitung“ wiſſen 
noch nichts davon. 

— Im Herrenhauſe ſoll die Fraction Arnim (Graf Ar⸗ 
nim⸗Boytzenburg) beabſichtigen, das Budget nicht zu verwer⸗ 
fen, aber daſſelbe nach dem Regierungsentwurf anzunehmen. 
Die Nachricht klingt faſt unglaublich, tritt aber ſehr poſitiv 
— und wird von Mitgliedern des Herrenhauſes ſelbſt ver- 

reitet. 

— Der Urlaub des Chefs des Militair - Cabinets, von 
Manteuffel, iſt verlängert worden; Herr v. Manteuffel kehrt 
erſt Ende October von feiner Bade- und Erholungsreiſe hier⸗ 
her zurück. 

— Auch aus der Oft- und Weſt⸗Priegnitz iſt, wie die 
„Sternztg.“ meldet, eine Ergebenheitsadreſſe an Se. Maleſtät 
den König eingegangen. 

— Der Beſtand an Beiträgen für die deutſche Flotte 
in der Kaſſe des Nationalvereins betrug am 30. September 
91,648 Fl. 42 Kr. 

— Der „kleine Reactionär“, das neue Witzblatt, mit 
dem die Feudalpartei dem „Kladderadatſch“ Concurrenz ma⸗ 
chen will, iſt heute polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
Nach der „Kreuzzeitung“ iſt ſofort eine verändekte Ausgabe 
veranſtaltet worden. 

— Der Bürgerverein in Zieſar hat an den Vorſitzenden 
des Staatsminiſterſums Hrn. v. Bigmarck⸗Schönhauſen 


eine Adreſſe gerichtet, in welcher derſelbe ſeine Freude aus⸗ 


drückt, daß Se. Maleſtät „einen echten Jerichower Mann““ 
an die Spitze des Miniſteriums berufen habe, und die Hoff⸗ 
nung ausſpricht, es werde nun Preußen feine hohe Miſſion 
erfüllen, dis „rechte deutſche Könizthun“ der Demokratie und 
dem falſchen Conſtitutionalismus abzuringen, indem es Sr. 
Excellenz feſt auf dem Boden der Verfaſſang ſtehend gelin⸗ 
gen werde, dieſe Aufgabe zu löſen. 

— Aus Weimar wird uns gemeldet, daß die ſtenogra⸗ 
phiſchen Protokolle der Verhandlungen ſowohl des V. volks⸗ 
wirthſchaſtlichen Congreſſes als auch des I. deutſchen Ab⸗ 

eordneten⸗Tages demnächſt im Verlage von H. Böhlau in 
Weimar erſcheinen werden. ; 

— Die „Independance” ſagt über die Budget⸗ und 
Lückentheorie der „Sternzeitung“ Folgendes: „Das läuft im 
Grunde darauf hinaus, daß der Krone allein die geſetzgebende 
Gewalt übertragen wird und die beiden Kammern zu einfa⸗ 
chen Beiraths⸗Verſammlungen hinabſinken. Wir wiſſen nicht, 
ob ſich in Preußen darüber ernſthaft ſchreiben läßt, aber ganz 
gewiß wird in England, in Belgien und ſogar in den an par⸗ 
lomentariſche Regierung weniger gewohnten Ländern darüber 
ein ungeheures Gelächter ausbrechen.“ 

— Man ſchreibt der „K. 3.“ aus Brüſſel: Man widmet 
hier wie in Paris der deutſchen Bewegung große Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und ſo wohl bei uns wie in den liberalen Kreiſen 
Frankreichs iſt man durch die energiſche aber doch maßvolle 
Haltung der conſtitutionellen Partei überreicht. Eine ſehr 
hoch geſtellte Perſönlichkeit, auf deren Weisheit man in 
Deutſchſaud nicht wenig hält, äußerte vor einigen Tagen: 
„Eine nur halbwegs vernünftige Regierung müßte mit den 
Elementen, welche in Preußen vorhanden ſind, mit einer Kam⸗ 
mer, wie die preußiſche, Großes leiſten. Die Furcht aber 
vor chimäriſchen Gefahren macht in Berlin die wirlliche über⸗ 
ſehen, und dieſe Verblendung leiſtet Oeſterreichs Planen gro« 
ßen Vorſchub.“ Aus Paris ſchreibt man, das Benehmen der 
preußiſchen Kammer wirke ermuthigend auf die liberale Par⸗ 
tei in Frankreich. Sie wartet mit Ungeduld auf die Neu⸗ 
wahlen. Dieſe ſollen aber nun doch auf das nächſte Jahr 
vertagt ſein. f 

Offenbach, 2. October. Mehrere hieſige Bürger haben 
an Garibaldi folgendes Telegramm gerichtet: „General! In⸗ 
nige Theilnahme und Hochachtung für Sie veranlaſſen die 
Liberalen Offenbachs, um Auskunft Ihres Vefindens zu bitten.“ 
= Heute nun iſt folgende Antwort eingetroffen: „Ich danke 
herzlich den braven Bürgern von Offenbach. Ich leide, ich be⸗ 
klage mich nicht! Die Sachen jedoch fahren gut fort. Lange 
Kur. Heilung noch entfernt. Garibaldi.“ 

= England. 

London, 1. October, Der „Morning Herald“ ſagt in 
Bezug auf den preußiſchen Verfaſfun sconflict: In der gro⸗ 
ßen Frage, welche jetzt Preußen ins ewegung ſetzt, ſind die 
Abgeordneten entſchieden in ihrem Recht. Sie taſten nicht 
die Macht des Königs an, fie verteidigen blos Rechte, ger 
gründet auf eine Verfaſſung, welche die Schöpfung einer reac⸗ 
tionären Zeit iſt und ohne welche Rechte das preußiſche Par⸗ 
lament auf dieſelbe Linie mit dem frauzöſiſchen Corps⸗Legis⸗ 
latif herabſinken würde. Sie verfechten Recht und Verfaſſung 
und hierin verdienen ſie und haben ſie unſere volle Sympathie. 
Sie haben im Ganzen ihre ſchwierige Aufgabe mit ſehr viel 
Mäßigung und geſundem Verſtande erfüllt und wenn ſie dem 
neuen Miniſter mit derſelben Beſtimmtheit und Ausdauer ent⸗ 
gegentreten, ſo können ſie der Sympathie Europas und was 
wichtiger iſt, des vollſtändigſten Sieges gewiß ſein. Wenn 
ſie ihren jetzigen Standpunkt verlaſſen und, wie früher, Aen⸗ 
derungen in der Verfaſſung fordern, ſo werden ſie dem Herrn 


v. Bismarck den Sieg in die Hand geben; aber wenn ſie feſt 

auf dem geſetzmäßigen Boden ſtehen bleiben, den ſie inne ha⸗ 

ben, ſo müſſen ſie einen Triumph erringen, der Preußen alle 

Verfaſſungsbürgſchaſten, deren es bedarf, ſichern wird. 
Nußland und Polen. 


A Warſchau, 3. Det. Von Zamoyski erfahren wir, 


daß er vorgeſtern beim Kaiſer zur Audienz war. Der Em⸗ 
pfang war ein buldvoller und der Kaiſer ſagte zum Grafen: 
„Ich kenne die Ehrenhaftigkeit Ihres Charakters und weiß, 
daß Sie zu Nichts was Uurecht iſt, fähig find, allein darum 
möchten böſe Menſchen, Ihren Namen mißbrauchend, ſich 
durch denſelben ſchützen, und Sie thäten gut durch eine Reiſe 
ins Ausland ſich dieſem Mißbrauch zu entziehen.“ — Graf 
Zamoyski iſt geſtern, wie es heißt, von Petersburg 
nach London abgereiſt. — Außer den in der Eröff⸗ 
nungs⸗Rede des Großfürſten gedachten Geſetzen, die 
dem Staats⸗Rathe vorgelegt werden ſollen, find noch 
mehrere andere ausgearbeitet und zum Vorlegen bereit. 
Dahin gehören: ein Geſetz über politiſche Prozeſſe, ein Geſetz 
wegen den Penſionen der ausgedienten Beamten, ein Preß⸗ 
geſetz, die Abſonderung der in den Dreißiger Jahren anderen 
Gouvernemen!s einverleibten urſprünglich ſelbſtſtäudigen Gou⸗ 
vernements Kaliſch und Gielce n. a., das Preßgeſetz und das 
über politiſche Prozeſſe wird aber nur dann noch in dieſer 
Sitzungsperiode zur Berathung kommen, wenn durch den ruhi⸗ 
gen Verlauf aller Kreis⸗Räthe die Regierung zur Beruhigung 


des Landes mehr Vertrauen haben wird, da ſie ſich nicht der Ge⸗ 
fahr ausſetzen darf, in noch nicht ganz hergeſtelltem normalen Zu⸗ 


ſtand Preßprozeſſe vor die Richter zu bringen, die vom Terroris⸗ 
mus der Umſturzpartei noch ſehr beeinflußt werden könnten. 
Es könnte dieſes dann in hohen Kreiſen der Anſchauung 
Naum geben, daß jene Geſetze unzuverläſſig ſeien und ihre 
Verletzung herbeiführen. Der Markgraf rieth daher dem 
Großfürſten, mit deren Vorlage noch zu warten. — Von der 
Eröffuung des Staatsraths iſt als intereſſant anzuführen, daß 
die drei neu eingetretenen Mitglieder dreien Confeſſio nen an⸗ 
gehören. Es wurde zu allererſt ver evangeliſche Graf Keller, 
dann der iſraelitiſche Bankier Mathias Noſen und endlich der 
katholiſche Staats⸗Refereudar Stepanski vereidigt. Alle drei 
leiſteten den Eid, wie das hier bei Amtseiden Brauch iſt, vor 
ihren refpectiven Geiſtlichen, Herr Roſen nach jüdiſchem Ri⸗ 
tus, mit bedecktem Haupt und bei einer Geſetzrolle, während 
den beiden Chriſten das Crucifix vorgehalten wurde. 


Danzig, den 6. October. 


* Die Mitglieder des Magiſtrats und die Stadtverord⸗ 


neten gaben dem hier anweſenden Geheimen Regierungsrath 
Herrn v. Winter vergangenen Sonnabend in Jäſchkenthal 
ein Souper. 


* Die von Herrn Dr. Lievin am Sonnabend Behufs 


Berathung einer Adreſſe an unſere Abgeordneten berufenen 
Verſammlung von Wählern war ſehr zahlreich beſucht. Nach⸗ 
dem Herr Dr. Liévin zum Vorſitzenden erwählt und der von 
uns bereits am Sonnabend mitgetheilte Adreßentwurf vorgeleſen 
war, erhielt Herr Rechtsanwalt Lipke das Wort zu deſſen 
Begründung. Als vor einigen Wochen die Frage angeregt 


wurde, ob eine Zuſtimmungsadreſſe zu erlaſſen jei, ſei Redner 
mein; -iegt ſei er dafür, weil die Exeigniſſe die 
völlig verändert hätten. Die vom Miniſterium ein⸗ 
gebrachte Militairreorganiſation ſei nur von 10 Mitgliedern 
des Hauſes unterftügt von allen übrigen dagegen ver⸗ 
Dennoch habe die Abſtimmung nicht den 


dagegen ge 
Situation v 


worfen worden. a 5 5 
Erfolg gehabt, den fie hätten haben müſſen, wenn bei uns die 
Verfaſſung eine Wahrheit wäre. 5 w 
abgetreten, noch haben fie die Kammer aufgelöjt. Alle Frac⸗ 


tionen ſtimmten darin überein, daß die Reorganiſation durch 


ein Geſetz geregelt und zweijährige Dienſtzeit eingeführt wer⸗ 
den müſſe. Ohne vorgelegtes Geſetz dürfe nichts bewilligt werden. 
Der neuerwählte Premierminiſter harmonire mit den 10 der 
Kammerminorität. Dieſe Minorität habe in den maßgeben⸗ 
den Kreiſen mehr Einfluß als die Abgeordneten des Volks. 
Da nun Agitationen begonnen hätten, Deputationen aus dem 
reactionären Lager nach Berlin zu ſenden, welche die Be⸗ 
zeugung des Nichteinverſtäudniſſes mit vem. Verhalten der 
Abgeordneten bezweckten, ſo ſei es unſere Pflicht, unſern Ab⸗ 
geordneten zu ſagen: Ihr habt eure Schuldigkeit gethan und 
wir ſind mit Euch, nach wie vor, vollkommen einverſtanden. 
Die Adreſſe der Reactionäre vom 20. Sept. beſage, die Un⸗ 
terzeichner ſchämten ſich der Aogeorbneten uuſeres Wahl⸗ 
kreiſes und beabſichtigen die Meinung zu verbreiten, als wären 
wir nicht mit ihnen in Uebereinſtimmung. Der „ewige Ab⸗ 
geordneten⸗Candidat“ unſeres Kreiſes, der Redner meine den 
Herrn Landrath v. Brauchitſch, habe bei Gelegenheit des 
letzten Kreistages dieſe Adreſſe colportirt und es ſei ihm auch 
gelungen, einige Uuterſchriften zu erhalten. Es jei darin ges 
tagt, daß fie der Ausdruck der „Verſtändigen und Königs⸗ 
treuen“ ſei. Was den Berſtand betreffe, jo könne 
man nichts dagegen baben, wenn Jeder ſeine Meinung 
für die richtige halle. Herr von Senft⸗ Pilſach habe 
auch erklärt, daß die Militärrrorganiſauon die glorreichſte 
und herrlichſte That unſeres Jahrhunderis ſei. Was aber die 
Königstreue betreffe, ſo ſei dieſelbe Seitens unſerer Partei 
um nichts geringer, als die jener. Das Wort Treue werde 
aber vielfach angewandt. Es gebe Mannestreue, aber auch 
den Hund nenne man treu, der die Haud lecke, die ihn ge⸗ 
ſchlagen. (Lebhaftes Bravo.) Diele Punderreue werde durch 
das Wort Servilismus ausgedrückt, wie wir ihn in den 10 Jah⸗ 
ren der Reaction geſehen. Wir ſtänden jetzt auch wieder vor 
einer Reaction, abec dieſe finde nicht mehr den Boden wie 
früher, Servilismus ſei nicht mehr vorhanden. Als ein Zei⸗ 
chen deſſen diene die offene Erklärung, daß die Wähler hin⸗ 
ter unſern Abgeordneten ſtehen. Die Wahl der letztern ſei 
ſchon eine Adreſſe im Lapidarſtyl geweſen und bei einer 
neuen Wahl werde es wieder ſo ſein. (Bravol) Wenn eine 
winzige Minorität es wage, ſich als die einzigen und wahren 
Repraͤſentanten des Volkes auszugeben, jo müſſen wir es 
aussprechen, wie unbegründet ihr Gebaren. Wenn man al⸗ 
lenfalls fragen könnte, warum wir nicht auch eine Deputa⸗ 
tion nach Berlin ſendeten, ſo wäre die Antwort, wir haben 
eben keine Deputirten dorthin zu ſenden, unſere Abgeordneten 
bilden ſchon unſere Deputation. Redner hofft, daß die wahren 
Wünſche des Volkes doch endlich in das rechte Ohr dringen 
werden, wenn auch noch jo viele Gegenbeſtrebungen gemacht wär- 
den, und bittet die Adreſſe raſch überall zu verbreiten, damit 
fie durch zahlreiche Unterſchriften das nöthige entscheidende 
Gewicht erhalt n. 

He Röckuer wünſcht die Weglaſſung des letzten Satzes 
der Adreſſe, weil er einen Wirerjprud enthalte. — Herr 
Behrend de Cuvry will in den vorletzten Satz die Worte 
„in politiſchen Fragen“ einſchieben zur näheren Präcifirung. 

Herr Dr. Liévin erklärt ſich mit Herrn Lipke einver⸗ 
ſtanden, daß den Abgeordneten gegenüber kein Grund vor⸗ 
liege zu einer beſonderen Adeeſſe. In gleicher Treue gegen 


Die Miniſter ſeien weder 


Herrn Dr. Neumann, 


] das Vaterland wie gegen den König betrachten fie die Militär 


frage nicht vom Standpunkte des Kriegsminiſters oder einem 
anderen einſeitigen Standpunkte, ſondern als Bürger des 
preußiſchen Staates. Die Wähler würden keinen Grund zu 
einer Adreſſe haben, wenn nicht die Abſicht auftrete, den König 
über die wahre Meinung des Landes falſch zu berichten. 
Wenn man ſich nicht mehr ſcheue, ſogar Beſtrafte vor den 
König als Deputirte treten zu laſſen, müſſe die Corruption 
im Lande groß ſein. Er erinnere ferner an die Adreſſe einiger 
Mitglieder des Kirchentages. Wer wäre mehr berufen, der 
Wahrheit die Ehre zu geben, als die Geiſtlichen? Und gerade 
ſolche hätten die Gelegenheit des Kir chentages dazu benutzt, 
um eine Adreſſe an den König zu richten, von welcher Se. 
Majeſtät annehmen mußte, daß fie vom Kirchentage ausgehe. 
Unmittelbar darauf ſtellte es ſich heraus, daß weder der Kir⸗ 
chentag als folder, noch das Präſidium, noch die Majorität 
der Mitglieder das Schniftſtück angefertigt und unterſchrieben 
hatten. Auf ſolche Weiſe würde der König von der Meinung 
des Landes unterrichtet (lebhaftes Bravo). Wir mußten 
durchaus ein Lebenszeichen von uns geben und ein ſolches 
ſei die vorliegende Adreſſe. f 
Bei der Abſtimmung wird der Adreßentwurf mit dem Amen⸗ 
dement Behrend de Cuvry und unter Verwerfung des Röck⸗ 
ner'ſchen Amendements einſtimmig angenommen und unter⸗ 
ſchrieben. — Die Adreſſe lautet: h er 
„Hochgeehrte Herren! Bei der Entſcheidung über die 
Militärfrage handelt es ſich um nichts Geringeres als um die 
Erhaltung der beiden Grundpfeiler, auf denen das ruhmreiche 
Gebäude des preußiſchen Staates errichtet worden iſt. Wir 
finden dieſelben erſtens in der weiſen Sparſamkeit, durch 
welche die Verwendung der finanziellen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Kräfte des Staates eine deſto wirkungsvollere wird, und 
zweitens in der freudigen Beobachtung der beſtehenden Verfaſ⸗ 
ſung und der beſtehenden Geſetze. Es war und iſt die feſte 
Ueberzengung der weit überwiegenden Majorität aller Ur⸗ 
wähler und Wählmänner auch unſeres Wahlkreiſes, daß bei 
der Militärreorganiſation von jenen großen Grundſätzen in 
einer Weiſe abgewichen iſt, die den Beſtand der Verfaſſung 
nicht nur, ſondern des Staates ſelbſt in der ernſteſten Weiſe 
gefährdet. Dieſe Ueberzeugung hat ihren geſetz⸗ und verfaf⸗ 
ſungsmäßigen Ausdruck in zwei auf einander folgenden Wahl⸗ 
acten gefunden. . Ass 
„Sie, hochgeehrte Herren, find gewählt worden, weil Ur⸗ 
Urwähler und Wahlmänner wußten, daß ein anderes 
Verfahren, als dasjenige, welches das Abgeordnetenhaus in der 
Militairfrage ſeitdem wirklich beobachtet hat, niemals Ihre 
Zuſtimmung finden würde. Wir hätten daher auch keine Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, die Uebereinſtimmung Ihres Verhaltens 
mit unſern Wünſchen und Ueberzeugungen noch ausdrücklich 
zu bezeugen, wenn nicht, in Nachahmung eben ſo unberech⸗ 
ligter Kundgebungen in anderen Landestheilen, eine win⸗ 
zige Minorität von Eingeſeſſenen unſeres Wahlkreiſes es ge⸗ 
wagt hätte, eine vom 20. September 1862 datirte Adreſſe an 
Se. Majſeſtät den König in Umlauf zu ſetzen und in derſel⸗ 
ben mit einer Selbſtüberhebung ohne Gleichen ſich ſelbſt für 
die wahren Repräſentanten der öffentlichen Meinung unſe⸗ 
es 1 ne bie Meinung * die „der meiſten Verſtän⸗ 
igen un önigstreuen“ auszugeben. Wi 2 
für unſere Pflicht, eine e . Enischie. 
denheit zurückzuweiſen, und zugleich zu erklären, daß Nie⸗ 
mand im Staate berechtigt iſt, den maßgebenden Ausdruck der 
öffentlichen Meinung und des öffentlichen Willens bei irgend 
einem anderen Organe zu ſuchen, als bei den verfaſſungsmä ⸗ 
Bigen und nach freier Selbſtbeſtimmung gewählten Vertretern 
des Landes. ; 7 
„Zugleich halten wir es nicht für geziemend, bei dieſer 
Gelegenheit uns mit unſerer Kundgebung unmittelbar an Se. 
Majeftät den König zu wenden. Denn fo lange Preußen 
noch als ein verfaſſungsmäßiger Staat zu betrachten iſt, darf 
die Stimme der Wähler in politiſchen Fragen nur durch 
den Mund der Gewählten fich zum Thron erheben. Dage⸗ 
gen bleibt es Ihrem Urtheile, hochgeehrte Herren, anheim ge⸗ 
ſtellt, ob Sie, mit Berufung u. A. auch auf dieſe Zuſchrift, 
eine Adreſſe des Abgeordnetenhauſes an Se. Majeſtät beans 
tragen wollen.“ 78 W 
Hierauf erhielt Herr Hybbeneth das Wort und ftellt 
folgenden Autrag: „Die Auweſenden mögen beſchließen: 
regelmäßige Verſammlangen der Danziger Urwähler abzu⸗ 
halten, in welchen frei von beſonderer Parteiftellung die im 
Geſetze begründeten öffentlichen Rechte und Pflichten der 
Einzelbürger durch Vorträge und Debatten dargelegt werden, 
und zugleich eine größtmögliche Annäherung der verſchiedenen 
Schichten der Geſellſchaft angebahnt wird, Zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes ernennt die Verſammlung ein Comité.“ 
Nach einer kurzen Motivirung erhebt die Verſammlung dieſen 
Antrag zum Beſchluß und betraut, nach dem Vorſchlag des 
die Mitglieder des bei den letzten 
Wahlen ernaunten Comités der Fortſchrittepartei mit dem 
Auftrag, einer demnächſt zu berufenden Verſammlung Bericht 
zu erſtaͤtten und Vorſchläge zu machen. 


Ik In der Sitzung der hieſigen naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft vom 1. October zeigte Herr Dr. Liévin einige ſehr 
intereſſante artiſtiſche Werte aus Japan vor, welche durch die 
oſtaſiauſche Expedition hierher und in ſeinen Beſitz gelangt 
ſind. — Dieſelben beſtanden in mehreren ſapaneſiſchen Volts⸗ 
büchern mit colorirten Abbildungen von Thieren und Pflan⸗ 
zen. — Die Treue, mit welcher dieſe Bilder ausgeführt 
ſind, vor Allem aber der lebensfriſche Ausdruck derſelben, 
erregten allgemeines Intereſſe und Bewunderung. Noch grö⸗ 
zeres Intereſſe aber erwarb ſich eine Original⸗Landkarte von 
Japan. Dieſelbe im größten Format ausgeführt, zeigte bei 
der Vergleichung mit einer unſerer beſten Karten von Ser n 
zwar manche Abweichungen in den Größenverhältniſſen, 
ſtimmte ſonſt aber in den weſentlichen Punkten recht genau 
mit derſelben überein. Sie enthielt die Provinzial⸗Einthei⸗ 
lung, die drei verſchiedenen Arten der Städte mit verſchiede⸗ 
nen Farben bezeichnet, die Wege, Gebirgsketlen, Strudel it. 
Endlich wurde noch eine Probe ſapaneſiſchen Papiers vor⸗ 
gezeigt. Daſſelbe iſt ſehr langfaſerig, weich und fo ſtark, 
daß es ſich taum zerreißen läßt und mehr unferer Leinewand 
als unſerem Papier gleicht. Baſſelbe wird in Japan bekannk⸗ 
lich auch zu Taſcheutüchern benutzt. n 


Hr 
In der geſtrigen Sitzung des Gartenbau «Vereins, 
welche, wie immer in dem Winterhalbjahre, im Gewerbehauſe 
abgehalten wurde, wurden ausſchließlich Angelegenheiten in 
Betreff der nächſten Mittwoch im Remter des Franziskaner⸗ 
Kloſters zu eröffnenden Obſt⸗ und Gem iſeausſtellung verhandelt. 
Die Ausſtellungs⸗Commiſſion wurde noch durch einige Mit⸗ 
glieder verſtärkt, welche ſich beſonders die Ausſchmückung des 
Remters angelegen fein laſſen werden, dann das Entree in 
den erſten 3 Tagen auf 5 Sgr., von da ab auf 2½ Ser. 
feſtgeſtellt. — Von Herrn Handelsgärtner Rohde waren 


3] einige ſehr vollblühende Reſeda⸗Töpfe ausgeſtellt, denen die 


5 TR * zuerkannt wurden. 
- enovatiol i jenki 

welche Anfang ation des Interieurs unſerer Marienkirche, 
1 Zeit mit geringer Unterbrechung auf Koſten der Stadt, 
welche dazu Thlr. hergegeben, fortgeſetzt worden iſt, 
wird noch vor dem 

—— nächſte Jahr hofft man die Mittel zur Wiederber⸗ 
ie des großen Altars in feiner urſprünglichen Geftalt, 
. N Yeinigung der unteren Pfeilertheile 0 JAfaLgen 

er Ki Bege reiwilligen Bei⸗ 

feuer zu NET auf dem Wege der freiwi ig 
in Die Heizung größerer Kirchen, wie dies z. B. in 
ie feit Jahren der Fall iſt, gehörte bisher in unſerer 
hies * den Unmöglichkeiten. Binnen kurzer Zeit wird die 
die 8 ( artholomät⸗Kirche heizbar eingerichtet ſein und für 
Es olge in der kalten Jahreszeit auch erwärmt werden. 
1, Wohlthäter, in der Perſon des Herrn Schiffsbaumeiſter 
5 awiiter, hat nämlich der genannten Kirche eine Summe 
en ca. 2000 Tylr. zu dem erwähnten Zweck übergeben, und 
ud die Einrichtungen dazu bereits in vollem Gange. Die 
ung wird durch zweckmäßig conſtruirte eiſerne Oefen, 
welche in Berlin angefertigt, und deren Rauchröhren durch 
die äußeren Pfeiler der Kirche geführt werden, hergeſtelli. 
ußerdem wird der Fußboden durch Matten, als ſchlechte 
ärmeleiter, für den Winter bedeckt und auf dieſe Weiſe das 
nelle Entweichen der erwärmten Luft verhindert werden. 

8 wäre wünſchenswerth, daß dieſes Beiſpiel auch in andern 
biefigen Kirchen Nachahmung finden möge. 

Der Lederhändler Noſenfeld ift in der heutigen 
Sitzung, in welcher gegen ihn wegen einfachen Banquerotts ver- 
handelt worden, freigeſprochen. Der Gerichtshof nahm an, 
daß das obige Vergehen nicht vorliege, weil R. ſeine Zablung 
gar nicht eingeſtellt habe. 

li Zwei Arbeiter wurden geftern Abend gegen 9 Uhr von 
einem Schneidermeiſter in der Röpergaſſe ergriffen, dem fie 

verſchiedene Küchengeräthe entwendet haben ſollten. Die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen waren aber bereits in eine dritte bis jetzt 
ant Wr and gewandert und iſt die Unterſuchung einge⸗ 
eitet. — Eine halbe Stunde ſpäter fand eine Schlägerei in 
y des Wirths H. am Dlivaerthore ftatt, bei wel- 
ſich u. A, auch zwei im Dienſte des Lazareths ſtehende Arbeir 
ter betheiligten, von denen einer den abwehrenden Wirth durch 

Meſſerſtiche verletzte. Die requirirte Militärpatrouille wurde 
mit Steinwürfen empfangen, vollſtreckte aber ſchließlich die 
Verhaftung der beiden Hauptercedenten. — Gegen Mitter⸗ 
nacht wurden die Arbeiter N. und L., welche in dem Witt⸗ 
ſchen Bierlokale einn Brauerkuecht gefährlich verletzt hatten, 
den Schutzleuten zur Weiterbeförderung ins rathhäusliche Ger 

n beben übergeben. Der Beſchädigte wurde ins Stadtlazareth 
efördert. 
Ein vom Militär entlaſſener Unteroffizier wußte ſich 
ganze Stiefel dadurch zu verſchaffen, daß er in das Quartier 
Wies ihm bekannten Seefoldaten ging, zwei dort anweſende 
Soldaten fortſchickte, indem er ihnen einen Silbergroſchen 
l chnaps gab, dann ein Paar faſt neue ſtatt feiner zer⸗ 
riſſenen Stiefel anzog und ſich damit entfernte. 5 
+ Thorn, 4. October. In unſerer Brückenangelegenheit 
ſind wir endlich zu einem Definitivum gelangt. Nachdem ſich 
der Magiſtrat mit roßer Stimmenmehrheit für die Wieder⸗ 
erſtellung einer Pfablbrücke erklärt hatte, beſchloß diefer 
Tage die Stodtweroroneten-Berfammlung, daß im Frühlahr 

1863 der Bau einer 1 für ca. 60,000 Thlr. über 
den rechten (dieſſeitigen) Weichſelarm als jur en Pro- 
viſorium für eine maſſtve Brüce in Angriff genommen wer⸗ 
den ſoll. Für die Ausarbeitung von Vorlagen und die Be⸗ 

orgung von Vorarbeiten, welche der Bau erheiſchen wird, 
fel eine Spezial⸗Commiſſion von 7 Mitgliedern (3 vom Ma⸗ 

ſtrat und 4 aus den Stadtverordneten) gewählt und der 
err Oberbürgermeiſter Körner den Boufig in dieſer Com⸗ 
miſſien zu übernehmen erſucht werden. In Erwägung, daß 
der Staat an einer feſten Paſſage über die Weichſel bei Thorn 
aus militairiſchen und allgemeinen merkantilen Rückſichten ein 
großes Intereſſe hat, ſollen inzwiſchen die Verhandlungen 
mit der Staatsregierung betreffs einer Beihilfe zu gedachtem 
Bau trotz des anſcheinend ungünſtigen Moments fortgeführt 
werden. Für die Beſorgung des zur Brücke erforderlichen 
Baumaterials wird ſchon jetzt Sorge getragen. — Die ein- 
treffenden Mittheilungen auch aus unſerer weiteren Umge⸗ 
gend und von jenſeits der Grenze über den Ausfall der Kar⸗ 
toffelernte lauten durchweg ſehr günſtig. Der verhältniß⸗ 
mäßig geringe Regen, welcher ſeit ca. 14 Tagen gefallen iſt, 
hat den neubeſtellten Saaten auch ſehr wohlgethan und haben 
die bezüglich derſelben wegen der im v. M. vorherrſchenden 
Dürre gehegten Beforgniffe nachgelaſſen. 
Thorn, 5. October. Am 3. hätte das 2 Meilen 
von hier entfernte, im Kreiſe Thorn belegene Städtchen Schön⸗ 
ee in Folge einer Brandſtiftung ſehr leicht in einen Aſchen⸗ 
aufen verwandelt werden können. Der dortige tatholijche 
Schullehrer Piaſeckt hatte am Abend gedachten Tages zuerſt 
auf dem Boden des Schulhauſes, dann auf dem Hochaltare 
der katholichen Kirche Feuer angelegt und endlich eine Scheune 
in Braud geſteckt. An allen drei Orten brannte es zu glei⸗ 
er Zeit. In den beiden erſtgenannten Gebäuden wurde das 
‚neuer leicht und ſchnell gelöſcht; die Scheune iſt niederge⸗ 
rannt, ſonſt kein Schaden zu beklagen. Zur Kirche hatte 
Wenannter ſich den Schlüſſel durch eine Lüge zu verſchaffen 
gewußt. Er hatte dem Kicchendiener vorgegeben, daß er auf 
= rgelchor ein Buch vergeſſen hätte. Um ein ſchnelles 
Llchen des Brandes in der Kirche zu verhindern, hatte er 
Schlüſſelloch der Kirchenthüre mit Heinen Steinchen 
dacht der Nie Thüre mußte geſprengt werden. Der Ver⸗ 
— anfänglich erſchaft lentte ſich ſofort auf den Lehrer, wel⸗ 
en 3 Uhr 75 als man ihn ſuchte, verſchwunden war. Ge⸗ 
8 dem S 'orgens am 4. fand man ihn in ſeiner Wohnung 
auf dem Sopha liegend. Er hatte ſich mit einer zerbrochenen 
Schere drei Wunden an der Bruſt beigebracht. Nach ärzt⸗ 
en MER ige: Dielelben nicht lebensgefährlich. Ueber das 
8 ieſer Tha haben wir bis heute noch nichts erfah⸗ 


Vörſendepeſchen der Danziger Zeilung- 
Hamburg, 4. October. etreide eigen 
loco und ab Auswärts ſtille. — Roggen 2995 fab Oſt⸗ 
fee Unverändert und ohne Geſchäft. el October 31½ — 
„ Mai 29 /. — Kaffee 3000 Sack Santos schwimmend 
umgeſeßt. — Zink ohne Geſchäft. 
Leudon, 4 October. Silber 61. — Bedeckter Him⸗ 
mel. Couſols 93%. 1% Spamer 45 ½. Mexikaner 33%. 
Sarbinier 83. 57 Ruffen 95. Neue Rufen 94. 


— 


vorigen Jahres in Angriff genommen und ſeit 


Eintritt des Winters beendigt werden. 


ſprechen, 6 ½ —7 GR. — 
Kurt ini Fe , auch 


Liverpool, 4. October. Baumwolle: 2500 Ballen 

Umſatz. Markt ruhig. Fair Dhollerah 17. 
Paris, ctober. 3 7 Rente 73, 05. 4% 2 
Rente 99, 25. Italieniſche 5 1 Rente 76,00. 3 1 Spa⸗ 
nier 50. f Spanier 46. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien 528. Credit mob.⸗Actien 1285. Lomb.⸗Eiſen⸗ 

bahn⸗Actien 641. 

Berlin, 6. October 1862. Aufgegeben 2 Uhr 44 Min 

Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
Letzt. Crs. 


a 4 8 8 
oggen matt. Preuß. Rentenbr. 9 92 
I fehlt. | 51% 32% re Pfobr. 88% 5 
1 f 405 ir 44 8 Mm: . 1 9 
ruhlahr .. . 46 465 Danziger Privatbk. 1033 — 
Spiritus Detbr... 16% 165 Ditpe. Pfandbriefe 89% 89 
Nüböl Octbr.. .. 14% 143 Oeſtr. Credit⸗Actien 925 92 
Staatsſchuldſcheine 9 1915 Nationale 68% | 67% 
45 4 br. Anleihe 1903 | 103 Poln. Banknoten . 83% 887. 
5% 59, Anl. 108% | 1055 | Weciele. Londen — 6. 213 


Produttenmarkte. 
Danzig, den 6. October. Ba hupreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125 7— 128,9 — 
130 31 — 1324 nach Qualität von 82 84 — 85 86 — 
87 90 — 91 94 %; dunkelbunt 120 3 — 125 7/84 von 
ie 1 80 17 75 Be 
oggen ſchwer und leicht 59—55/51 1258. 
Erbſen von 50—55 56 Sr. 3 
Gerſte kleine 103/5—107/110f von 40 4242/4 C 
do. große 1060/8 —110 1158 von 43/44—46 48 Gau 
Hafer von 25/26— 27,28 Ce 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: SW. 
Für friſchen Weizen bleibt die Stimmung flau und das 
Beſtreben, Preife ferner herunterzudrücken, was auch am heu⸗ 
tigen Markte mehr oder weniger bei einem Umſatz von 80 
Laſten friſcher Waare gelungen iſt; dagegen wird alter Wei⸗ 
zen ſehr feſt gehalten und Käufer ſind genöthigt, ſich dafür 
bei Bedarf den Wünſchen der Verkäufer zu fügen. Von altem 
Weizen find am Yeutigen Markte 90 Laſten getauft. Bezahlt 
iſt für friſch 128 bunt 520, 13014 2. 525, 1312 
Sad 17d, BAB 20 hellbunt ZZ. 532%, 1328 beſſer ZZ 
512%, 74 544, alles e 85 U, dagegen alter 132 34 gut 
bunt nut 575, 1324 hell 580, 133, 133/48 glaſig g 582 %, 
132 38 desgl. etwas beſſer 587. Roggen mit 2. 351, 
Js. 355 der 125 8 bezahlt, 87 Laſten Umsatz. Weiße Erb⸗ 
Gesc , 333, 336. Spiritus ohne Zufuhr und 
eſchäft. 


Berit 4 t 1 8 

Berlin, 4. October. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Das Geſchäft büßte 
zwar in dieſer Woche an ee ein, 3 5 
Umſätze immer noch von Belang und Preiſe behaupteten ſich 
im Allgemeinen. Der Markt für Schottiſches Roheiſen war 
in Glasgow etwas ſchwankend und ſcheinen Preiſe den Höhe⸗ 
punkt erreicht zu haben, hier waren beliebte Marken zu den 
Notirungen ſchlank zu placiren, auf Lieferung 48 , loco 
40% Ga, Engliſches 43—44 Gr nach Qualität, Schleſi⸗ 
ſches Coaks⸗ 46 , Holzlohlen- 1% . à C. frachtfrei 
Berlin. — Stabeiſen im Conſum, gewalzt 3% — 4 ., ge 
ſchmiedet 4: — 5 &., Staffordſhire 5½ g. dur C. — 
Alte Elſenbahnſchienen zu Bauzwecken 2 — 3 , zum Ver⸗ 
walzen 1% g. & r. — Blei blieb für den Bedarf be⸗ 
gehrt, da die Vorräthe nur ungenügend und dieſem nicht ent⸗ 
Für Zinn wurden in Folge 
. hier höhere Forderungen 
geſtellt, was das Geſchäft erſchwerte, da Käufer dieſe nur fel 
ten bewilligten; Banca⸗ & 40% RG. zu haben, Engl. Lamm» 
ginn 39 N dur cit. — Zink war an den fremden maßge⸗ 
benden Plätzen matter, hier war der Verkehr in dieſem Arti⸗ 
kel nur ſehr gering, ab Breslau W. H. 5 . 17 Gau, ge 
wöhnliche Marken 5% Ag d C. — Mit Kupfer war es 
hier in dieſer Woche etwas ſtiller, da der erſte Bedarf ge⸗ 
deckt iſt, doch hielten Inhaber ſehr feſt an den hohen Preiſen, 
da die Vorräthe nicht im Verhältuiſſe zu dem noch zu erwar⸗ 
tenden Bedarf ſtehen. Paſchkow 37 , Lake und Baltimore 
35 g., Mansfelder rafſiairt 35 , Capunda, Burra⸗ 
Burra 34½ , Advidaberg 34 , Eugliſche Sorten 33 
., inländiſches 32 — 32% Ag nach Qualität, im Detail 
durchſchnittlich 1 % höher. — Kohlen unverändert, bei 
ſchwachen Zufuhren: Weſthartley Stücktohlen 22 &., Nuß⸗ 
kohlen 17½ —19 Ag. nach Qualität; Coaks 17 Ag Yar Kalt. 


Dolztohlen 18 . Jar Tonne in Ladungen. 


Schiffsliſte. 


af. R. 
allaſt. — 
Ballaſt. F. Tuch⸗ 
S. J. Frantzen, Knuthen⸗ 
K tain, 
Ballaſt. — 
Ballaſt. — 
C. 


— 


— 


ſund, Ballaſt. — J. Kirſch, Activ, Aalborg, Ballaſt. — R. 


Klatter, Battruida, Stralſund, Ballaſt. — J. Bolts, Theo⸗ 


Diverſe, 


dor, Kiel, Ballaſt. — D. Dillwitz, Frauzisca, Copenhagen, 
Ballaſt. — F. Overmann, Eurus, Copenhagen, Ballaſt. — 
P. Fretwurſt, Wendola, Elſeneur, Ballaſt. — F. H. Koops, 
Nyverhed, Cappeln, Ballaſt. — E. Schauer, Fanny, Copen⸗ 
hagen, Ballaſt. 
Retour eingekommen: H. Johannſen, Pelican. — J. 
Peterſen, Liſette. 
Geſegelt: A. P. Anker, f. Schor, Caſtor, Waſa, Getreide. 
F. Siedler, Danzig, London, Holz. 
Von der Rhede geſegelt: O. Sonne, Alpha. — 
J. H. Reime, Oline. f 
Thorn, 4. October. Waſſerſtand: 1“ 3“ unter 0. 
i tromauf: i 
Von Danzig nach Warſchau: S. Konn, F. Böhm 
u. J. H. Rebe, Heringe. — Ferd. Schulz, Peiſchow u. Co., 
Heringe. — Parzonka, Petſchow u. Co., Heringe. — Ed. Fine 
ger, J. Liedtke, R. Malzahn, Heringe. — A. Spiung, Roſen⸗ 
ſtein u. Hirſch, Kohlen. — H. Gohle, Petſchow, Thulberg, 
Heringe. — J. Reimann, B. Töplitz, Heringe. — C. Jänicke, 
R. Wendt, Heringe. — J. u. A. Reddig, E. Rötke, C. Red⸗ 
dig, C. Otto, Roſenſtein u Hirſch, Kohlen. — Ed. Heyder, 
Gut. C. Otto, R. Wendt, Heringe. — W. 
Korte, R. Wendt, Heringe. — J. Grabowski, R. Wendt, 
Heringe. — J. J. Zöls, C. Poſenauer, R. u. A. Wegner, 
Kohlen. — J. Ewald, Sigſon, R. Wendt u. Rehtz, Heringe. 
— H. Woſikowski, Schmidt, Thulberg, Töplit, Heringe. 
Von Hamburg nach Warſchau: F. Liedt, Di⸗ 
verſe, Gut. f 


Stroma b: 
A. W A. Marſop, Oſtrolenka, Danzig, 2176 St. 
w. Holz. 


Frachten. 
* Danzig, 6. October. London Zs 6d, oder Hull 38, 
38 3d, oder Oſttüſte Zs 3d, oder Kohlenhäfen 28 6d, 28 9d, 
oder Firth of Forth 28s 6d, 3s ½ Quarter Weizen. London 
198 6d Kr Load Balken und Broadlings. Loweſtoff 178 6d 
Pr Load O Sleeper. Suttonbridge 18s 6d 9 Load Q 
Sleeper. Kohlenhäfen 148 9 Load Balken und Sleeper. 
Milford oder Pembroke 258 Her Load O Sleeper. Aberdo- 
vey 258 6d Zar Load O Sleeper. Gloueeſter 4s 7½ d ½. 
Quarter Weizen. Bremen 9 Ag Louisd'or 2 Laſt Dielen. 
Bremen, Oldenburg 9½ . Louisd'or % Laſt Balken. 
Stockholm 5 Ag. hambg. Beo. Par Laſt Gerſte von 62% 
Scheffel. 
Fondsbörſe. > 
* Danzig, 6. October. London 3 Mon. 6,21% Br., 
½ Gd. Hamid 2 Mon. 150% Br. Amſterdam 2 Mon. 
142% Br., 142%, bez. Weſtpr. Pfandbriefe 3% 7 89 Br., 
do. 4% 100% Br. Danz. Privatbank 103% Br. 


Verantwortlicher Rebacteur D. Ridert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2, Baromt.: |o- : 
88. Stand in W Wind und Wetter. 
G5 Par.⸗Lin. ! 
512| 340,65 | + 11,9 NW. ſtiſch, hell und ſchön. 
6080 34192 ＋ 6,4 Still. 0, 
ZI 342,09 1.4 11, [ Deitl, flau, durchbrochen. 


Danziger Privat-Actien-Bank. 
Die von der Danziger Privat zletten Badt laut der Bes 
kanntmachung — 3927 Staatsanzeiger No. 234 
(Seite 1921) aus egebdenen Bank⸗Noten à 10 Thlr , vom 1. Juli 
189% werden, da ſich dieſelben nicht ferner zum Umlauf eignen, 
aus dem Verkehr gezogen und durch neue erſetzt, deren Beſchrei⸗ 
dung wir hier folgen laſſen. Die Feſtſtellung eines Präcuſiv⸗ 
Termins zur Eintöfung der noch im Umlauf befindlichen älteren 
Noten bleibt vorbehalten. 

Danzig, den 6. October 1852. i 

Der Staatscommiſſarius Negierungs-Nath 


v. Meusel. 
Der Verwaltungsrath Der voll ziehende Director. 
C. R. v. Frantzius. Schottler. 


Beſchreibang der neuen 10 Thlr.⸗Noten. 

1. Größe: 5˙ 5% lang, 37% 6% hoch rheiniſch. 

2. Papier. Hanf⸗Bütten⸗Papier von weißer Farbe mit Waſſer⸗ 
zeichen. Letzteres enthält oben an beiden Seiten, dunkel auf 
hellem kreisſörmigen runde: die arahiſche Ziſſer „10% da- 
genen unten ebenfalls von beiden Seiten, jedoch hell auf 
dunklem Grunde die römiſche Ziffer „X. 

3. Vorderſeite mit pantographiſch hergeſtelltem 
Untergründe. Das Kopfſtack enthalt das Danziger Wappen, 
lints dabon L. A; techts die fortlaufende Nummer. An 
beiden Seiten des Wappens befindet ſich ein mit Arabesken 
verziertes Medaillon, worin auf dunklem guillocherten Grunde 
die Zahl „10“ ftegt. Am Fuße des Medaillons ſieht man 

links auf einem Bande die Worte „Sıx ecus“, rech 8 
„ten Thalers““, 
Unter dem Wappen ſtehen folgende Schriſtzeilen: 

a. „Die“ aus Antiqua, - 

b. „Danziger Privat⸗Actien⸗Bank“ aus Zierſchriſt. 

o. „zahlt“ aus Antiqua. : 

„Zeyn Thaler“ aus Zierſchrift (Verſallen). 

„dem Inhaber dieſer Note“ aus gothiſcher Schriſt. 

„Danzig, den 1. September 1862“ aus Antiqua, 

„Der Verwaltungsrath Der vouziehende Director 

Normann, C. R. v. Feantzſus. 5 Schoitler. 

Die Unterſchriften en kaesimils; zwiſchen derſelben befindet 
ſich ein trockener Stempel mit der Firma der Bank. 
Darunter eine Poantaſie⸗ Verzierung, in welcher folgende 

Worte in Perlſchrift gedruckt find: g 
„Nach § 1“ des Statuts loſt die Bank dieſe Note bei Prä⸗ 

fentation in tlingend Courant ein; nach § 20 kann ein Aufruf 

ur Einlöſung oder zum Umtauſch erfolgen. Wer die Noten vers 
älſcht oder nachmacht, oder nachgem chte und verfaͤlſchte Noten 
wiſſentlich verbrei ei oder verbreiten hilft, wird nach den Landes⸗ 
gesehen beſtraft“ 


grün gedrucktem 


5 


Rücdſeite. Dieſelbe ift in Kupfer geſtochen und ſiellt eine ſitzende, 
gekrönte weibeche Figur dar, in der rechten Hand den Dr. ijzad 
des Neptun’ haltend und den rechten Fuß auf Kanonen⸗Laf⸗ 
2 ſtützend, daneben im Hintergrund Merkur mit einem 

appenihitee. An beiden Seiten befinden ſich zwei weibliche 
Figaren, welche ſich gegenſeitig die Hand reichen, die Weichſel 
und die Oſtſee darſtellend, darunter Kiſten, Beutel und Nollen 
mic offenliegendem Gelde, in Mitte deſſen auf einem Bande die 
Worte: „Danziger Privat⸗Actien⸗Bank“, links vaoon ein Bals 
leu mit angelepniem, Merkurſtab, rechts Anker und Taue, wo 
ſich auch cie Unterſchrift des ausfertigenden Beamten befindet. 
Im Humtergrunde ſieht man links das Danziger Rath aus, 
rechts Dampf⸗ und Segelſchiffe. An den beiden oderen Seiten 
befinden ſich rorblich braun gedruckte wellenfor mig verzierte 
Kr iſe, im äußeren Rande in häufiger g das Wolt „Zehn“ 
hell auf duntlem Grunde, im inneren Rande die Ziffer „10“ 
dunkel auf weißem runde entbaltend. Im Janerg des Kreis 
ſes erſcheint groß die Ziffer „LO“, umgeben von hellwirtenden 
Guillochen. 


Die glückliche Entbindung mei⸗ a 0 
net lieben Frau Helene geb. 
Soldſtein mit einem gefunden 
Töchterchen, zeige ich Verwandten z 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

3 J. M. Behrendt. 
Marienburg, d. 4. Octbr. 1362. 
1166 
Gedern Abend 10 Ur wurde meine liebe 
Frau Betty, geb. Jacobſen von einem 
geſunden Mädchen n entbunden. 
Danzig, den 6. 


October 1862. 1144] 
Theo. Storrer. 


He heute Nacht um II Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Amanda, geb. Schlieper, von einem geſun⸗ 
den 1 oe Knaben, zeigt Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung per ergebenft an. 1162 
rauden z. den 5. Octeber 1862, 


v. Tempelhoff, 
Hauptmann u. Comp⸗Cbef im 8. Oſtpr. Inft.⸗ 
Reg. No. 45. 


eute Morgens 4 Uhr ſtarb unſer 

920955 Söhnchen 3595 h ahr 14 

Tage alt in Folge eines gaſtriſchen Fiebers. 
Danzig, den 5. October 1862, 


e. 

en am 3. October, Nachmittags 4 Ubr, er⸗ 
folgten Tod unſeres lieben Sohnes Nichard 
joe wir tbeilzehmenden Freunden und Be: 
annten tief betrübt hierm it an. [154] 
Liſſau. Cremat und Frau. 


Bekanntmachung. 

Das Concurs verfahren über das Vermögen 
des Putzwgarenbändlers Friedr. Wilh. Gie⸗ 
ſebrecht iſt durch Accord beendigt. 

önigl.“ den 2. October 1862. 

Königl. 


Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 1143 
Bekanntmachung. = 
Die Auszahlung der Ser⸗ 
visvergütigung „ 
III. Quartal c. 


Montag, den 6,, 
Dienſtag, den und 

Mittwoch, den 8 October c. 
Vormittags von 9 bis I Uyr, auf unſerer 


Kämmerei⸗Kaſſe ſtattfinden, wo⸗ 


von die betheiligten Hauseigenthümer hiermit 
in Kenntniß 1 Bo 


wird am 


Danzig, den 1. October 1862. 1271 
Der Magiſtrat. 
LH DNN. 


Beim Beginne des neuen Schulſemeſters 
empfehlen wir die in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Allanten ic. 
lin dauerhaften Einbänden zu 
den billigſten Preiſen. 


eon Saunier, 
Buchhandlung l. deutsche l. ausländ. Titerutur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. fia 


Ten geehrten Eltern empfehle ich mein 
Lager aller in hieſigen und auswärtigen Schu⸗ 
len eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, Lexika ıc. 
dauerhaft gebunden, zu den 
billigſten Preiſen. 


Constantin Ziemssen, 
Buch- und Musikhandlung, 
Langgaſſe 35. [165] 
Die Buch und Künſt⸗Handlung von 
E. Doubberck 
Langgaſſe No. 35, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager bon Schul⸗ 
büchern in dauerhaften Einbänden 
zu billigen Preiſen. (353 
em Begine des neuen Schuülſemeſters er⸗ 
laubt ſich der Unterzeichnete ſein vollſtän⸗ 
diges Lager aller in biefigen und auswärtigen 
"Säulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc., 


n dauerhaften Eindänden und zu reellen 


Preisen, zu empfehlen. 
L. G. Homann, 


[44] Buchhändler, Jopengaſſe 19, 


—— 7 ᷑ —— p . ——— 
Bei Th. Anhuth, sagemartı No. 10, 
iſt angekommen: 


| Die Preußiſche 
Verfaſſungs⸗Urkunde, 


mit Erläuterungen derausgegeben von dem 
Vereine der Verfaſſungsfreunde für den Königs. 


derg⸗Fiſchdauſer Wablkreis. Preis 3 Sar. L161) 


ine Beſigung, 4 Meile von Elbing, 200 
E Morgen Wr, H ebit Biegelbrennerei und 
Torſſtich, it Familienverhälnitie wegen ſobald 
als . Pi zu verkaufen. 142 

A. Derzeweki in Damerau bei Elbing. 


16 £. Haberkaut u. frau. 


| 17779] 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſt-Oampſſchifffahrt Zwiſchen 
Hamburg und New⸗York, 


5 eventuell Southampton anlaufend: 
Poſt⸗Dampfſchiff Hammonia, Capt. Schwenfen, am Sonnabend, den 18. October. 


5 Teutonia, Capt. Taube, am Sonnabend, den 1. November. 

5 Borußſia, Capt. Trautmann, am Sonnabend, den 15: November, 
Rn Saxonia, Capt. Ehlers, am Sonnabend, den 29. November, 
5 Bavaria, Capt. Meier, am Sonnabend, den 13. December. 


Erſte Kajüte. 
Paſſagepreiſe: Nach New⸗Nork Pr. . 130, 


Nach Southampton & 4, 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte 


Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 
Pr. Ert. 100, Pr. Crt. . 60. 
E 2. 10, E l. 3. 


und unter 1 Jahr Pr. C 


t. . 3. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpadeiſchiffe finden ſtatt: 
p 


nach Newyork am an October per Packetſchiff 


ovember „ 


” N; 2} 
Näheres zuerfahren bei 


&.be, Capt. Boll. 


75 Donau, „ Meyer. 


Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


ſo wie bei dem für den A ‚Dei. Königreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung 
1 


gictiger Verträge ermächtigten 
(125] 


I⸗Agenten 


H. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſen Straße No. 2. 


P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen beliebe mau ſich an den unter: 


zeichneten General⸗Agen ten zu wenden, 


— nn — 


Die gymnaſtiſche und galvaniſche Heilanſtalt 
des Dr. Lenz. 


Die rationelle Beh indlung ſolcher Krankheiten, welche durch Arzneien ꝛc. nicht geheilt 
werden können oder konnten, wie: Rückenverkrümmungen, Aſthma, Hämorchoiden, Lähmungen, 


Vel dem Beginne des neuen Schul⸗Se⸗ 
meſters erlaubt ſich die unterzeich⸗ 
nete Buchhandlung, ihr vollſtändiges 
Lager aller in bicfigen und auswärtigen 
Schalen eingeführten Schulbücher, At⸗ 
lanten 2c. in dauerhaften Eiubänden und 
zu den wohlfeilſten Preiſen ergebenſt zu 


empfehlen. 
Die Buchhandlung von Th. N 


Laugenmarkt No. 10. 


Standd. Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Bank f. Deulſchland in Gotha. 


Verſicherte 24, 226 Perſ. 
Verſicherungsſumme. . 40,327,400 &. 
Hiervon neuer Zugang ſeit 

1. Januar: ; 

Verſicherte 1142 Berf. 

Verſicherungsſumme 2,327,400 Ag. 
Einnahme an Prämien u. 

Zinſen ſeit 1. Januar 1,325,000 „ 
Ausgabe f. 361 Sterbefälle 582,600 „ 
Verzinsliche Ausleihungen 10,870,000 „ 
Bankfonds „ een 
Dividende d. Verſicherten für 1862 8 7 1857) 


roz. 
„1863 (aus 1858) 
3 Proz. 
„4864 (aus 1859) 


" " ” 


77 [22 „7 
37 Proz. 
Verſicherungen werden vermittelt durch 


A. Schönbeck & Co in Danzig. 
Rendant E. L. Sadewaſſer in Berent. 
. W. A. Preuß in Dirſchau. 
Apotheker L. Mulert in Neuſtadt i. Wpr. 
J. Regehr in Pr. Stargardt. 


SE Geheime und Geſchlechts⸗ 
Kraukheiten, ſowie deren Folgeübel: Impo⸗ 
tenz, Unfruchtbarkeit, Nückenmark⸗ 
ſchwindſucht ꝛc. heilt brieflich, Schnell und ſicher, 
gegen angemeſſenes Honorar, Ur. Wilhelm 
&ollm ann. Wien, Stadt Nr. 557. [1181] 
Von demſelben iſt auch fein bereits in 10. 
Aufl. erſchienener und bewährter Nathgeber 
in allen geheimen und Geſchlechts⸗Krank⸗ 
288 ꝛc. gegen Einſendung von 1 Thlr. 15 


r. Pr. Cour. zu beziehen. 5 
Zur Beachtung für die 
Herren Gutöfäufer. 

Ein Adl. Gut O. P. 1. M. v. d. Handelsſt. 
u. 4 M. v. ſchiffb. Waſſer entl. v. 2120 Mg pr- 


inel. 200 Mg. gut beſt. Wald, 600 Mg. Wieſen, 
2ſchuittig, mit weniger Ausnahme alles Weizen⸗ 


[147] 


boden, 400 Schffl. Winterung, 20 Acker- Pf., 60 
St. Rindvieh, 1100 Schafe. Gebäude alle neu, 
ſchöner Garten, gute Hypothek. Preis 85,000 Thlr. 
mit 25—30,000 Thlr. Anzahlung. Erdruſch ca. 
4000 Schffl. Winterung, 1300 Sch. Erbſ., 200) 
Sch. Hafer, 500 Sch. Gerſte, 40—50 Ctr. Klee⸗ 
ſaat, 3000 Ctr. Hackfrüchte. 2,500 Thlr. Schäferei⸗ 
Einnahme inel. Fetthammel. 

Ein Adl. Gut O. P. nahe an der Chauſſee, 
1 M. v. d. Kreisſtadt, von ca. 40 Hufen culm. 
inel 400 M. gut beſt Wald mit Bauholz, Buchen 
und Eichen, 300 M. 2ſch. Wieſen, 1600 M. Acker 
unter Pflug, 42) Sch. Winterung, 3 Weizen und 
durchweg kleefähig u. Gerftenboden und in guter 
Cultur. 22 Pferde, darunter 16 junge, 62 Haupter⸗ 
Vieh, 1200 Schafe, gut eing. Brennerei, durch⸗ 
weg gute Gebäude. 1 Landſchaft. Preis 
85, Thlr. 25-30, 00 Thlr. Anzahlung. Nä⸗ 
beres hierüber b. Güter⸗Agent Fr. Krauſe in 
Elbing. s [148] 


In der Mittelſchule beginnt der 


Wintercurſus am Montag den 6. October. 
Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich Donnerſtag 
den 2, Freitag den 3. und Sonnabend den 4 
e in meiner Wohnung, Frauengaſſe 10 


r. Peters, Rector. 


Krämpfe, Schmerzen, Geſchwülſte, Impotenz zc. fi 
Heilmittel find, wie angedeutet, die mediziniſche Gymnaſtik und die kunſtgemäße Anwen⸗ 

dung der verſchiedenen Arten der Electricität mittelſt der beiten Apparate, weiche nach Be⸗ 

lieben des Kranken durch ſchmerzloſe oder ſchmerzhafte Ströme die Heilung des Leidens her⸗ 

vorbringen. Für Auswärtige ſei noch bemerkt, daß ich Benfionaire j 

für die Unterbringung der Kranken Sorge tragen werde. 1 

EEC ATTE EAERL 


K 
N 


findet in obiger Anſtalt fortwährend ſtatt. ! 


nicht aufnehme, jedoch 
anzig. [125] 
nn Ne — 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut nahe der Babn, nahe der Chauſſee, 
ganz in der Nähe des Ayſatzertes, beſtehend aus 
28 Hufen culmiſch Maß, durch beg Weiz⸗ und 
Gerftboden. Ausſaaten: 120 Schſfl. Weizen, 240 
Schffl. Roggen, 90 Schffl. Gerſte, 160 Schffl. 
Hafer, 70, Schffl Kartoffeln. Es werden jährlich 
bis 100 Fuder Wiejenbeu u. 100 Fuder Kleehen 
gewonnen. Inventar: 24 Pferde, 20 Ochſen, 18 
Kühe, 800 Schafe; ſämmtliche Baulichkeiten herr⸗ 
ſchaftl. u. gut, iſt für 130,000 Thlr. bei 50 bis 
60,000 Tylr. Anzahlung zu verkaufen. Das Nä⸗ 


here hierüber ertheilt T heodor Klee- 
mann in Danzig, Breitgaſſe No. 62, 


Verkauf einer bäuerlichen Beſitzung. 

Eine Beſitzung (väuerlih), 240 Morgen preuß., 
wovon 56 Morgen gut beſtandener Wald; Acker 
Weiz⸗ u. Gerſtboden, die Wieſen liefern ca. 60 
Fuder Heu; Gebäude fachwerk u. gut. Inventar 
complett; iſt für 12,0 Thlr. bei 4 bis 6000 
Thlr Anzahlung zu verkaufen. Das Nähere hier⸗ 


ber eitel Theodor Kleemann in 
Danzig, Breitgaffe No. 62. [81 
Mehrere Boften A 1000 bis 8000 Thlr. 
ſind auf Hypotheken, ſofort zu begeben, auch werden 
Hypotheken jeder Größe gekauft. 
Theodor Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe No. 62. [81 


ee erlaubt fi bei feiner Durchreife 
ein geehrtes Purlitum auf die neue Erfindung 
der Metachromatypie⸗Bilder aufmertzam zu 
machen. Es beſteht dieſe Kunſt in dem Verfahren, 
auf alle Gegenſtände und Stoſſe die ſchönſten 
Fruchtſtücke, Blumen, Landſchaflen, Portraits, 
Möpelverzierungen ze. binnen wenigen Minuten 
anzufertigen, u. werden dadurch die ſchönſten Ma⸗ 
lereien, Stickereien, Preß⸗ u. eingelegte Arbeit er⸗ 
ſetzt 5 bedeutend billiger hergeſtellt. Es liegen bei 
mir Proben dieſer Bilder zur Auficht ; Aufträge 
werden bereitwilligſt entgegen genommen u. das 
Verfahren ſelbſt gegen ein geringes Honorar ge⸗ 
lehrt. Aufenthalt 8 Tage, Poggeapfuhl 40. 


57 Oswald Franke, 


— Neiſender für eine auswärtige Kunst Anſtalt. 

Von morgen ab beginnt 
bei mir der Mittagstiſch. 
Abonnenten dazu in und 
außer dem Haufe erfahren 
das Nähere darüber im 
Gambrinus, Ketterhager⸗ 
thor bei Ul. Loews. 


[156] 
inige 4, 1 und % 
Preußiſche Lotterie⸗ 


> Loofe, jo wie Antheile zu 

1, 2, 3, 4 und 5 % 
, habe ich noch billigſt ab: 
en zulaſſen. 


Stettin. 
[6940] 6. A. Kasel OW. 


2 Adler-Küſtenheringe halten 
auf Lager und offeriren billigſt 
lei Alexander Prina et Co. 


Mrs. Taylor has the pleasure of anuoun. 
eing that she continues to give English‘ Lessons 
at her residence 82 Langgasse. 8 

An evening circle for Ladies will be held 
once a-week. f 

For particulars, apply to Mrs. Taylor 
between the hours of eleven and one in the | 
morning. 82 Langgasse. [16] 

U 


1 Reſtauration nebft Bil- | 


lard, Kegelbahn u. Gärtchen 


im frequenteſten Stadttheile für 4500 Thlr. feſt 
— 2000 Tolr. Anz., Uebergabe zu Oſtern k. J. 
ſofort zu verkaufen durch f 

C. Fr. Nobert Bethe, 
[155] Hundegaſſe 70, 2 Tr. 


Ein elegantes Reitpferd, hellbraune Stute 
4 Jahre alt, 5“ 2“ Z hoch, ſteht zum Verkauf 
bei 12741] 


M. Pieske, in Pr. Stargard. 
3% elegante braune Stuten, zur Zucht beſon⸗ 
a) ders geeignet, 4 Jahre alt, 5 Fuß 8 und 4 
Zoll aß gut eingefahren, ſiehen zum Verkauf. 
Wo? ſagt die Exped dieſer Zeitung. 1211 
Jia 11,00 Tolr. Kinder-Weider find, au 
ländliche oder ſtädtiſche Grundſtücke zu be⸗ 

geben. — Näheres Hundegaſſe 121. 18 


80 
Kräftige hollaͤndiſche Blu⸗ 


menzwiebeln Sudan 2. L 


Schießſtange 2. (18) 


Aſtrachaner Perl-Caviar erhielt 
und empfiehlt 
1167| C. W. II. Schubert, Bundegale 15. 


Dies jährige Trauben⸗ 
Tale u. neue Smyrna⸗ 
Tafel⸗Feigen erhielt un 
empfiehlt (627 
A, Fast, Langenmarkt 34. 


Friſchen Aſtrachan⸗Ca⸗ 


viar erhielt (146) 
A, Fast, Laugeumarkt 34. 


Königl. Preuss. Lotterie- 

Loose zur IV. Klasse billigst bei 

Eiſe eprüfie Erzieherin, die in allen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gegenſländen, jo wie in der 

Maſit Unterricht ertoeilt, ſucht vom 1. Januar 

k. J. eine Stelle. Nähere Auskunft ertkeilt die 

Expedition die ſer Zeitung. [149] 


Ein unverheiratheter, zuverläſſiger Brauer, 
der das Bierbrauen gut verſteht und genü⸗ 
gende Zeugniſſe nachweiſen kann, findet eine 
dauernde Stelle beim Brauereibeſitzer Settan 
in Saalfeld. Perjönlihe Meldungen Bie: 


Es junger Daun mit den Compieit-Ardeten 
und der Correſpondenz gehörig vertraut 
und mit guten Zeuggiſſen verſehen, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle, ſei's am 
Comptoir oder am Lager. j j 

Gefällige Offerten unter M. 122 nimmt die 
Expedition dieſes Blattes entgegen. 


Ein Thaler Belohnung. 
Sonnabend Abend iſt ein hellgelber 
Affenpiuſcher (Hund) fortgelaufenz wer 
22 ng und 9 1 8, 
rp. ho ü 5 ; 
Belohune 5 or deminfaufwird ne 


Zuckau, den 9. October. 
e General-Verſammlüng der Mit⸗ 
17808) 


alied er des 


Danziger 


Henn - Vereins 


findet ſtatt 
Sonnabend den 11. October e., 
Nachmittags 5 Ubr, 
im Local der 


hing Dauer 

— des Danziger — 

Verein junger 
Kaufleute. 


General⸗Verſammlung. 
Mittwoch, den 8. October c., Abends 64 
Uhr im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 

1, Vorlage des nach früheren Beſchlüſſen der 

General⸗Verſammlungen redigirten Statuts. 
2. Vom Vorſtande. beantragte Aenderungen der 
89. 4, 8, 13, 14 und 15 des Statuts. 
3. Bericht der Rech aungs⸗Rebiſoren. 
4. Erſatzwahl eines Mitcliedes des Wahlcomites, 
Weitere Anträge müſſen bis zum 1. October 
ſchriftlich beim Vorſtande eingerei vt werden. 
Nach der Gen ral⸗Vecſammlung gemeinſa⸗ 
mes Abendeſſen A Couvert 121 Sar., zu wel⸗ 
chem die Mitglieder ihre Theilnahme aaf der 
im Vereinslokale ausliegenden Liſte Pe 
17: 


wollen. 
Der Vorſtand. 


Stadt- Theater. 


Dienſtag, den 1. October. (Abon. No. 16.) 
lleſſandro Stradella, romantiſch ag = 
Oper in 3 Acten von Flatow. Vorber Dir 

wie mir, Luſtſpiel in 1 Act von Roger. 
Mittwoch, d. 8. October, (1. Abenn. No. 17) 
Der Jongleur. Poſſe in 3 Acten von 

E. Pohl. 1 5 164 

No. 1424 u. 1471 kauft zurü 
die Expedition. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


| 


